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Konstrukteursbiographien – Hans-Jürgen Krüger

[1]  Missionskutter Elida; 4 Bogen 21,0 × 29,7 cm; Mst. 1:100; 2003. Links: Titelbild, rechts: Anleitungsskizze. Das Erstlingswerk aus dem Jahr 2003.

Konstrukteurs- und Verlagsbiografie 
Hans-Jürgen Krüger
Axel Huppers und Hans-Jürgen Krüger

Hans-Jürgen Krüger wurde 1949 in Berlin geboren. Inzwischen 
verwitwet, wohnt er heute nach wie vor in Berlin. In seinem 
Hauptberuf arbeitete er 45 Jahre als Krankenpfleger.

Mit dem Kartonmodellbau begann es bei ihm Weihnach-
ten 1957 oder 1958, als er die „BERLIN III“ des „Norddeutschen 
Lloyd“ von den „Wilhelmshavener Modellbaubogen“ in 1:250 
als fast fertiggestelltes Modell geschenkt erhielt. Ein entfern-
ter Verwandter hatte sie für ihn gebaut und es waren noch 
die Boote, die Lüfter und die Masten zu fertigen. Das tat er 
dann auch, mit knapp neun oder zehn Jahren. Das Ergebnis 
war wohl eher unbefriedigend. Das Modell überstand somit 
auch nur einige wenige Jahre bei ihm. Aber es war der Auslö-
ser für seine Kartonmodellbau-Ära, welche bis heute andauert.

Im Jahr nach diesem Erlebnis schenkte ihm sein Vater dann 
den Modellbaubogen „Zerstörer Z 27“, welcher damals ei-
ne D-Mark kostete. Und so ging es dann weiter. Es gab eine 
kleine maritime Bibliothek im Elternhaus und es fanden sich 
dort auch Bücher über die deutschen Marinen beider Welt-
kriege. Weder das Taschengeld hätte ausgereicht, noch gab es 
all die Schiffe als Modellbaubogen, welche ihn zum Träumen 
brachten. So kam es, dass er schon recht früh einfach ‚drauf-
los‘ zeichnete und Modelle nach Fotos baute, welche sich in 
den Büchern befanden. Papier vom Zeichenblock verbrauchte 
er damals viel, und die verarbeiteten Tuben Klebstoff konnte 
er nicht mehr zählen. Zwischendurch gab es immer mal wie-
der Schiffe von den „Wilhelmshavener Modellbaubogen“: zum 
Geburtstag, zum Julklapp1 in der Schule, und hin und wieder 
kaufte er auch mal ein Modell für achtzig Pfennige oder ei-
ne D-Mark, selten mehr. Modellbaubogen von J.F. Schreiber 
wurden ebenfalls fleißig verarbeitet, in diesem Fall waren es 

Häuser und Gebäude für den Modellbahnbetrieb. Dazu Bahn-
steige, eine Blechträgerbrücke, ein Bahnhofsgebäude und eine 
Art Tunnel, welcher eine Gebirgslandschaft darstellte.

Ab der fünften Klasse begannen seine Konstruktionen 
schon mehr Konturen anzunehmen. Wie man es heute nen-
nen würde, waren dies Scratch-Bauten. Auch gab es noch kei-
ne Spanten in den Modellen. Einige Ausflüge zur fliegenden 
Fraktion gab es auch, doch im Verhältnis zu den vielen Schif-
fen fiel das nicht ins Gewicht. Die unterschiedlichsten Schif-
fe entstanden und sie hatten keine lange Lebensdauer, da er 
als Kind natürlich auch damit spielte. Das Training in einem 
Schwimmverein und die Anforderungen in der Handelsschu-
le hielten ihn nicht davon ab, weiterhin Modelle zu bauen. Er 
begann dann, auch Modelle zu verschenken. Geburtstage 
waren dafür ein Anlass und hin und wieder gab es auch mal 
eine Bitte, jemandem ein Modell zu bauen. Das ging auch so 
weiter, als er die Ausbildung zum Krankenpfleger begann. Erst 
mit der Gründung seiner eigenen Familie ließ die Bautätigkeit  
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